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24 Marktplatz

Gentech-Leüensm/tfe/ /n
Deufsch/and

Kaum Chancen

F+G. In den USA will eine grosse
Mehrheit der Konsumenten gene-
tisch veränderte Lebensmittel
zumindest einmal probieren. In

Deutschland ist das gerade umge-
kehrt: Über 80 Prozent wollen
grundsätzlich keine Art von «Gen-

Food» kaufen. In der repräsentati-
ven Umfrage der Nürnberger
Gesellschaft für Konsumforschung
sprachen sich überdies mehr als

90 Prozent der Befragten dafür

aus, gentechnisch erzeugte oder
«manipulierte» Produkte auch klar

zu kennzeichnen. Obwohl solche
Produkte in Deutschland noch gar
nicht zugelassen sind, meinten
knapp 90 Prozent sogar, dass
Lebensmittel durch den Einsatz

von Gentechnik nicht verbessert
würden...

Schwerz n/cht mehr /'n £WR-
Sfah'sf/7<

Quantité négligeable

chh. Wer die statistischen Publika-
tionen in Fachmedien kontinuier-
lieh verfolgt, hat es schon seit eini-
gen Monaten bemerkt: Die
Schweiz fehlt darin immer häufer.
Nach der Unterzeichnung des

EWR-Vertrages am 2. Mai 1992 in
Porto hatte immerhin Eurostat, das
europäische Statistische Amt, auch
die Schweiz in Publikationen zum
EWR-Raum einbezogen. In den
neuen Statistiken ist das nicht
mehr der Fall. Nach dem Nein in

unserer Volksabstimmung vom
6. Dezember 1992 besteht dazu
auch keine Veranlassung mehr.
Denn ob sich die Datenbasis der
EWR-Statistiken zum Beispiel auf
373 oder auf 380 Millionen Men-
sehen bezieht, macht für Europa

keinen grossen Unterschied. Aber
für die Schweiz: Um die wirt-
schaftliche Entwicklung verlässlich

zu beurteilen, ist eine methodisch
einwandfreie Vergleichsbasis stati-
stischer Zahlen unerlässlich,

Neue res/s fente ßandnensorfe

«Goldfinger»

F+G. Wissenschafter in Honduras
haben eine resistente Banane

gezüchtet, die ohne chemischen
Pflanzenschutz auskommt. Diese

neue Sorte, der man den Namen

«Goldfinger» gegeben hat, soll
auch gegen die gefürchtete
schwarze Sigatoka-Krankheit resi-

stent sein. Diese in vielen Produk-

tionsgebieten verbreitete Krank-

heit verursacht eine vorzeitige Rei-

fe der Frucht und macht sie
dadurch für den Export unbrauch-
bar. «Goldfinger» soll einen inten-
siveren Fruchtgeschmack haben
und nicht so süss sein wie die Sor-

ten, die heute auf dem Markt sind.

FrucV) fsaff- /to irgress /996

Wohl in der Schweiz

F+G. Der nächste Kongress der
Internationalen Fruchtsaft-Union
(IFU) soll in der Schweiz stattfin-
den. Das hat der Vorstand der
Fachgruppe der Technischen Obst-

Wohnungsmiete/Energie
Nahrungsmittel/Getränke/Tabak
Übrige Waren und Dienstleistungen
Verkehr/Kommunikation
Gesundheitspflege
Unterhaltung/Bildung
Wohnungseinrichtung
Bekleidung/Schuhe

Verarbeitung an seiner Sitzung
Ende Januar beschlossen. Sein

Angebot an die IFU muss von

deren Gremien aber noch geneh-

migt werden, doch ist - anders als

bei der Vergabe von Olympiaden

- nicht mit einer Kampfkandidatur
zu rechnen.

Einkaufstaschen
füllen sich schneller

Immer weniger Arbeitszeit is'

nötig, um sich einen bestimmten
Warenkorb an Nahrungsmitteln
leisten zu können. Musste etwa

1952 für den Kauf von einem Liter

Vollmilch noch elf Minuten gear-
beitet werden, so waren es 1991

nur noch fünf Minuten, wie die

Gesellschaft zur Förderung der

Quiz-Auflösung

I In einem französischen Klo-

ster formte ein Mönch aus

Teigstreifen Kinderarme, de-

ren Hände zum Gebet gefal-
tet waren.

2) 1814 wurde auf dem Wiener

Kongress bei einer Abstim-

mung der (Brie)käse zum

schönsten Käse gewählt.

3) 1819 stellte die Firma Caille'
in Vevey die erste Tafel

Schokolade her.

1993 1982 Differenz

25,2% 23,5% t 1.7 "/»

16,3% 20,1% -3,8%
14,7% 14,6% r0,l°/»
11,4% 14,0% -2,6"''»

10,2% 5,9% +4.3"/»

8,9 o/o 9,5 o/o - 0,6 "/»

6,8 0/0 5,4% i 1,4"/»

6,5% 7,0% -0,5"''»

So sah der Warenkorb im letzten Jahr aus:

i

Dor I
nur«»»''
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schweizerischen Wirtschaft (wf) in
einem Communiqué mitteilte.
Der statistische Vergleich zeigt
zudem, dass für den Kauf von 100
Gramm Emmentaler/Greyerzer der
Güteklasse la 1952 noch 11,9
Arbeitsminuten aufgewendet wer-
den mussten, während es 39 )ahre
später nur noch 5,7 Minuten
sparen.

Wesentlich schneller könne sich
der Konsument heute auch 100
Gramm Tafelbutter (21,7 vergli-
ehen mit 4,7 Arbeitsminuten), ein
'eländisches Ei (sieben verglichen
^nit zwei Minuten), 100 Gramm
Schweinsvoressen (16,3 vergli-
ehen mit 5,1 Minuten), ein Kilo-
Srumm Kartoffeln (8 verglichen
enit 4 Minuten) oder ein Kilo-

^"gebot

Kartoffeln können bei uns
derzeit praktisch erntefrisch ge-

<*Uft werden. Das aber ist gar
eht so selbstverständlich, denn

/ d braucht es die grossen
dstrengungen der Handelsfirmen

^ Verkaufsorganisationen: Ein-

y Lagerung, Abpacken und
pddcilung müssen reibungslos

Iii kMonieren, damit der Markt

^ Dirlos versorgt werden kann.

Sq
* uicht ständig alle Kartoffel-

hg ^ angeboten werden können,
unter anderem damit

gramm Äpfel der Klasse 1(19 ver-
glichen mit 9 Minuten) leisten.

Immer noch /«um bekannt:

Die Sharon-Frucht

F+G. Sie ist zwar schon einige Jah-

re auf dem Markt, konnte aber -
trotz ihrer Besonderheit - erst

wenig regelmässige Freunde fin-
den. Die Sharon-Frucht trägt auch
den Namen «China-Apfel» und

stammt aus Asien. Israelische

Agronomen haben sie neu ent-
deckt und im Sharon-Tal durch

Kreuzungen auf die heutige Qua-
lltät gebracht.

Blick in den Kochtopf

zusammen, dass es für die

ganzjährige Marktversorgung Sor-

ten mit unterschiedlichen Erntezei-

ten braucht.

Bauer

Ihm (oft auch Produzent genannt)
verdanken wir, dass es jähr für jähr

Kartoffeln gibt. Der Anbau von
Kartoffeln ist anspruchsvoll und

sehr arbeitsintensiv. Er verlangt
ein grosses Fachwissen und

zudem beträchtliche Investitionen
für das Saatgut und den Maschi-

nenpark.

Die Sharon-Frucht enthält die Vita-
mine A, B und C sowie Magnesi-
um und Phosphor, Eiweiss und
Eisen. Sie ist kernlos, ihre Schale
essbar. Eine Sharon-Frucht wird
hart gegessen, wie ein Apfel, oder
als Nachspeise, als kleine Stücklein
in einem Fruchtsalat. Sharon-
Früchte eignen sich auch für ein
rasch zubereitetes, leicht be-
kömmliches Dessert: Mit Joghurt
oder Sauerrahm munden sie her-

vorragend. Ihr charakteristischer
Geschmack erinnert etwas an Bir-

ne und Aprikosen und einen
Hauch Quitten.

Die Saison der Sharon-Früchte
dauert von November bis Anfang
März.

Convenience Food

Ein aus Amerika stammender
Begriff für küchenfertige Produkte.
In der Schweiz gibt es ein breitge-
fächertes und sehr beliebtes Sorti-
ment von tiefgekühlten oder wär-
mebehandelten Gerichten, Trok-

kenprodukten, Chips und Snacks,
die alle aus Kartoffeln zubereitet
werden.

Dämme

Auf dem Kartoffelacker sind Däm-
me und Furchen zu sehen. Die
Erde wird zu Dämmen «gehäufelt».
So geschützt, wachsen und gedei-
hen darunter die Knollen.

Ernte

Lohn der Arbeit und zugleich
Geschenk der Natur. Die Ernte
1993 ergab bei uns auf einer An-
baufläche von 17 600 Hektaren
rund 859 000 Tonnen Kartoffeln.
Mit durchschnittlichen Hektarerträ-

gen von über 450 Zentnern zählt
die Schweiz weltweit zu den Spit-
zennationen.

A"es, was S/e schon immer über Karfo/fe/n w/ssen wo//fen;

Kleines Kartoffel-ABC

gut zweihundert jähren gehört die Kartoffel zu den unentbehrli-
^uen Grundnahrungsmitteln In der Schweiz. Vor hundert jähren führ-
® das Überangebot an Kartoffelschnaps zur ersten Alkoholgesetzge-
""g: Auch heute sind Ernteüberschüsse ein Problem: Rund 859 000
°nnen wurden 1993 geerntet, auf einer Anbaufläche von 17 600
Staren. Die Kartoffel In unserer heimischen Kultur weist aber

ganz andere Aspekte auf: Das anschauliche kleine Kartoffel-
verschafft einen Überblick.

p
"Uiier 3/94


	Marktplatz

